
Von Monika Werner-Staude

„Sie haben einen künstleri-
schen Glanzpunkt in den Wup-
pertaler Osten gesetzt“, bringt 
Monika Heigermoser, bis vor 
kurzem Leiterin des Wupper-
taler Kulturbüros, das große 
Verdienst von Barbara Binner 
sprichwörtlich auf den Punkt. 
20 Jahre betreibt das 1,45 Me-
ter kleine Energiebündel mit 
dem großen Herzen für die 
Kunst nun schon seine Schwarz-
bach-Galerie an der gleichnami-
gen Straße in Oberbarmen. An-
lass für eine Jubiläumsausstel-
lung und eine Feier im Kreise 
der Weggefährten. Am Sonn-
tagnachmittag versammelten 
sich die Gäste, darunter viele 
Künstlerinnen und Künstler, 
in der Galerie um die 75-jähri-
ge Barbara Binner.

Erst wird durchgezählt, denn 
ohne die Hauptakteure soll die 
Jubiläumsausstellung nicht er-
öffnet werden. Da ist Barba-
ra Binner unerbittlich. Zwar 
sei der eine oder die ande-
re verhindert, aber „mindes-
tens zehn müssen hier sein“, 
sagt Binner bestimmt, schart 
die Künstlerinnen und Künst-
ler um sich, die nun ihre Werke 
an der Schwarzbach zeigen. Und 
dann kann es losgehen: „Ich bin 
überwältigt und dankbar“, sagt 
Binner und übergibt an Moni-
ka Heigermoser, die die Gäste in 
ihrem Namen begrüßt. Sie ver-
knüpft ihre Würdigung von Ga-
lerie und Galeristin, die einen 
langen Amten bewiesen habe, 
mit einem Rückblick. Denn oh-
ne die Geschichte des vielfach 
geschachtelten Gebäudekonglo-
merats der ehemaligen Werk-
zeugmaschinenfabrik Wiers-
bowsky und der damit verwo-
benen Biographie von Barba-
ra Binner sei das alles nicht zu 
verstehen.

Bunter Erker als Aushängeschild 
und Erkennungsmerkmal
Die Liebe der Unternrehmers-
tochter Barbara Wiersbowsky 
(so Binners Geburtsname) galt 
schon immer Kunst, Musik und 

Kindern. Gleichwohl absolvier-
te sie auf Geheiß des Vaters ei-
ne kaufmännische Ausbildung, 
trat 1962 in den Familienbetrieb 
ein. Der Niedergang des Unter-
nehmens aber sorgte dafür, 
dass Binner am Ende Eigentü-
merin des Gebäude wurde und 
zur Kunst zurückkehrte. Schritt 
für Schritt eroberte sie die das 
Gebäudelabyrinth aus Werk-
hallen, über denen noch heute 
die Hängekräne thronen, und 
Wohnhaus mit Ladenlokal zu-
rück und „schwamm sich frei“, 
so Heigermoser. Seit 2008 und 
dem Auszug der Spielhalle aus 
dem Vorderhaus stehen 430 
Quadratmeter zur Verfügung, 
auf denen sie „größere und am-
bitioniertere Ausstellungen or-
ganisieren kann“. Dabei kom-
men ihr ihre Erfahrungen, die 
sie im Museumshop des Von der 
Heydt-Museums gewonnen hat-
te, ebenso zugute wie ihre kauf-
männische Ausbildung.
„Aushängeschild und Erken-
nungsmerkmal“ der Galerie ist 

der bunte Erker des mehrstö-
ckigen, schwarz-weiß umbau-
ten Hauses aus dem Jahr 1895. 
Auch er eine Idee Binners, der 
die Galerie optisch deutlich 
von der Straßenfront abhebt. 
Im September 1998 wurde die 
Galerie mit Werken von Anto-
ine Klinkhamer eröffnet. Der 
niederländische Maler war zu-
vor Mieter Binners gewesen. 
Natürlich gehört er zu den ins-
gesamt 15 Künstlerinnen und 
Künstlern, die Binner für ih-
re Jubiläumsschau ausgesucht 
hat. Dafür hat sie ihre legen-
dären 44 schwarzen Gästebü-
cher und die Liste mit den über 
hundert Ausstellungen studiert 
- Bücher und Ausstellungspla-
kate werden ebenfalls in der Ju-
biläumsschau gezeigt.

Am Sonntag nimmt Jutta Hö-
fel die Gäste auf einen imaginä-
ren Rundgang mit. Fachkundig 
und einfühlsam skizziert sie 
die ausgestellten Arbeiten (je-
de/r steuert bis zu neun aktu-
elle Arbeiten bei) von Marjan 

Abed Pour,Hanna Bogisch-Köt-
ter, Beatriz Concha de Grange, 
Regine Hakenbeck, Harald Jean 
Jassoy, Dieter Klein, Klinkha-
mer, Grethe Knudsen, Irmhild 
Löffert-Kresse, Jutta Römer, 
Dirk Schäfer, Elke Sche, Peter 
Schmidt,Ulrich Teske, Teresa 
Wojciechowska. Die wieder-
um bedanken sich „bei unse-
rer Barbara“ (so Knudsen), für 
ihren Einsatz, ihre Offenheit 
und Ideen, die sie ihnen entge-
gengebracht habe.

Ein großes Dankeschön 
an „unsere Barbara“
Die Schwarzbach-
Galerie feiert 
ihr 20-jähriges 
Bestehen mit einer 
Jubiläumsschau.

Barbara Binner (Mitte) im Kreise ihrer Künstler.  Foto: Gerhard Bartsch 

ZEITEN Die Jubiläumsschau ist 
bis 14. Oktober in der Schwarz-
bach-Galerie, Schwarzbach 174, 
zu sehen. Öffnungszeiten: mi, fr, 
so, 15 bis 19 Uhr und nach Ver-
einbarung.
KONTAKT Telefon: 0202/664876; 
schwarzbach-galerie@t-online.de. 
Mehr Informationen unter

 Eschwarzbach-galerie.de

JUBILÄUMSSCHAU

Kultur

Heute im Kino

Cinema Berliner Str.�88, Tel. 
0202/260�43�10, http://www.
cinemawuppertal.de Gun-
dermann  (ab 0 J.) 17 Uhr 
Kindeswohl  (ab 12 J.) 20.15 
Uhr Mackie Messer - Brechts 
Dreigroschenfilm  (ab 6 J.) 
17.30, 20.15 Uhr Shut Up and 
Play the Piano  (ab 0 J.) 18.30 
Uhr Styx  (ab 12 J.) 19.15 Uhr 
Utoya 22. Juli  (ab 12 J.) 21 Uhr
CinemaxX Wuppertal Bundes-
allee�250, Tel. 040/80�80�69�69, 
https://www.cinemaxx.de/
kinoprogramm/wuppertal 
Anime Night: Lu over the Wall  
(ab 6 J.) 20 Uhr Ant-Man and 
the Wasp  (ab 12 J.) 14.45 Uhr 
Book Club - Das Beste kommt 
noch  (ab 0 J.) 14, 16.45, 19.15 
Uhr Christopher Robin  (ab 
0 J.) 14 Uhr Das Haus der 
geheimnisvollen Uhren  (ab 
6 J.) 14.30, 17.15, 20.15 Uhr 
Das schönste Mädchen der 
Welt  (ab 12 J.) 14.15, 17 Uhr 
Harry Potter und der Orden 
des Phönix  (ab 12 J.) 19.30 Uhr 
Hotel Transsilvanien 3 - Ein 
Monster Urlaub  (ab 0 J.) 14.45 
Uhr Hotel Transsilvanien 3 - 
Ein Monster Urlaub 3D  (ab 0 
J.) 17.30 Uhr Käpt‘n Sharky  (ab 
0 J.) 14.45 Uhr Klassentreffen 
1.0 - Die unglaubliche Reise 
der Silberrücken  (ab 12 J.) 14, 
17, 20, 22.45 Uhr Mamma Mia! 
Here We Go Again  (ab 0 J.) 17 
Uhr Meg  (ab 12 J.) 23 Uhr Mile 
22  (ab 16 J.) 23 Uhr Mission: 
Impossible - Fallout  (ab 12 J.) 
22 Uhr Pettersson und Findus 
- Findus zieht um  (ab 0 J.) 
14.15 Uhr Predator - Upgrade  
(ab 16 J.) 16.30 Uhr Predator - 
Upgrade 3D  (ab 16 J.) 22 Uhr 
Searching  (ab 12 J.) 16.45, 20, 
22.45 Uhr Searching  (ab 12 J.) 
19.45 Uhr Slender Man  (ab 16 
J.) 23.15 Uhr The Equalizer 2  
(ab 16 J.) 23 Uhr The Nun  (ab 
16 J.) 17.45, 20.30, 22.30 Uhr
Rex Kipdorf�29, Tel. 47�89�95�50, 
http://rexwuppertal.de/ Apatri-
de 18.30 Uhr Blackkklansman  
(ab 12 J.) 20.30 Uhr Das schöns-
te Mädchen der Welt  (ab 12 J.) 
18 Uhr Glücklich wie Lazzaro  
(ab 12 J.) 15.30, 20.45 Uhr Pet-
tersson und Findus - Findus 
zieht um  (ab 0 J.) 16.10 Uhr

KINO

 Wuppertaler Schulzeit

Das kommt:
K1 Art-Café, Oststraße 12: Corne-
lia Martin Garcia (Skulpturen) 
und Andrea Franke (Malerei 
und Collage), 5. Oktober bis 18. 
Januar 2019. Andrea Fanke malt 
Landschaften, Tiere und Stillle-
ben, in denen Menschen meis-
tens am Rande in Erscheinung 
treten. Cornelia Martin Garcias 
Skulpturen sind nicht geplant. 
Sie arbeitet ohne Skizze und 
Modell. Dabei entstehen Men-
schen, die in Momentaufnah-
men eingefangen sind. Sie sucht 
das Abenteuer im Jetzt und hier.

 Ek1artcafe.de

Das läuft noch:
Neuer Kunstverein Wuppertal, Hofaue 
51: In your dream they are not 
/ words, bis 29. September. Die 
Ausstellung zeigt Formen von 
Poesie in unterschiedlichen 
künstlerischen Medien. Finis-
sage mit Kuratorenführung 
am Freitag, 28. September, ab 
17 Uhr.

 Eneuer-kunstverein-wuppertal.de

BKG, Hofaue 55: Doris Faassen 
und Odile Liron Schlechtrie-
men, bis 14. Oktober.

 Ebkg.wtal.de

Hengesbach, Vogelsangstr. 20: Lor-
can O‘Byrne – Indian Summer, 
bis 12. Oktober. Der irische Ma-
ler Lorcan O’Byrne charakteri-
siert Personen mit einer unge-
heuren Schärfe, Klarheit und 
verblüffenden Distanz. Aus der 
Konzentration auf einen küh-
len Ausdruckswert der Farbe 
hat sich ein freies Verhältnis 
zur Farbe entwickelt.

 Ehengesbach-gallery.de

Wuba-Galerie Brigitte Baumann, Fried-

rich-Engels-Allee 174: Frederik 
Schulz, verlängert bis 24. Okto-
ber. Annette Jellingshaus zeigt 
ihre Malerei auf zum Teil groß-
formatigen Leinwänden und 
auch Papierarbeiten.

 Ewuba-galerie-brigittebaumann.de

Galerie Droste, Katernberger Stra-
ße 100: Group Show, bis 22. De-
zember.

 Egaleriedroste.de

Schwarzbach-Galerie, Schwarzbach 
174: Jubiläums-Ausstellung 20 
Jahre Schwarzbach-Galerie, bis 
14. Oktober.

 Eschwarzbach-galerie.de

Kunststation im Bahnhof Vohwinkel, 
Haus der Geschichte von Ecke-
hard Lowisch – ein reenact-
ment. Jetzt auch sonntags von 
14 bis 18 Uhr geöffnet.
buergerbahnhof.com/kunst-
station/

Galerie im Turm, Christuskirche, 
Unterer Grifflenberg 65: Der 
abstrakte Blick, bis 3. Okto-
ber. Die Mitglieder des Foto-
forum-Wuppertal zeigen ihre 
Fotografien zum Jahresthema 
„Der abstrakte Blick“.

Das läuft derzeit in 
Wuppertals Galerien
Immer am 2. und 4. Dienstag im Monat 
stellt die WZ die aktuellen Schauen vor.

Lorcan O´Byrne stellt derzeit unter 
dem Titel� „Indian Summer“ in der 
Hengesbach-Gallery aus.  
 Archivfoto: Andreas Fischer

Oberbürgermeister Andreas 
Mucke hat am Montag den neu-
en Geschäftsführer der Wup-
pertaler Bühnen, Daniel Siek-
haus, vorgestellt. Der 32-Jähri-
ge, der zuvor drei Spielzeiten als 
Manager des Balletts und Dra-
maturg an Theater und Phil-
harmonie Thüringen tätig war, 
ist international vernetzt. Mu-
cke sagte, die Bühnen mit der 

neuen Leitung nachhaltig für 
die Zukunft aufstellen zu kön-
nen. Kulturdezernent Matthi-
as Nocke ergänzte, die Bühnen 
hätten durch die Erhöhung des 
Kulturetats auf 950 000 Euro die 
Ressourcen, um sich künftig 
mehr auf künstlerische Inhal-
te zu konzentrieren und noch 
attraktiver für Kulturinteres-
sierte im Bergischen zu werden.

Geschäftsführer der 
Bühnen vorgestellt

Von Tanja Heil

Das Spiel hat einen hohen Auf-
forderungscharakter: Hübsch 
sehen die Zimmer aus mit ihren 
beleuchteten Einrichtungsge-
genständen. Die Fragen ermun-
tern dazu, Wissen zu testen. 
Fanni Fiedrich und Rosalie Vol-
mer aus der Q1 des Carl-Fuhl-
rott-Gymnasiums (CFG) haben 
mit ihrem Spiel „The Profes-
sor‘s legacy“ den Wettbewerb 
des Technik-Anbieters LPE ge-
wonnen.

Die Herausforderung dabei: Die 
beiden Schülerinnen mussten 
mindestens 25 Prozent ihres 
Spiels mit einem 3D-Drucker 
drucken. „Für die Zukunft ist 
es wichtig, sich mit dem The-
ma 3D-Druck auseinanderzu-
setzen“, findet die 15-jährige 
Fanni. Da die von LPE für den 
Wettbewerb zur Verfügung ge-
stellten Drucker innerhalb von 
Stunden vergeben waren, muss-

te sich die Schule andere Part-
ner suchen. Diese fand sie bei der 
Bergischen Universität im Fach-
bereich Medientechnik. Dokto-
rand Mustafa Bilgin kümmer-
te sich intensiv um die beiden 
Schülerinnen. „Aber die bei-
den haben eigentlich völlig au-
tonom gearbeitet“, lobt er. Denn 
Fanni hatte vorher schon einen 
Kurs des Bergischen Schultech-
nikums Best besucht, um den 
Umgang mit dem 3D-Drucker 
zu lernen. „Aber am ersten Tag 
ging fast alles schief – wir wa-
ren zehn Stunden in der Uni 
und haben nichts geschafft“, 
schildern die Mädchen ihre Er-
fahrung mit dem Projekt. Erst 
allmählich lernten sie mit Hil-
fe ihres Betreuers, die vielen 
Einstellungsmöglichkeiten des 
Gerätes zu nutzen und das Er-
gebnis zu optimieren. Mit ei-
nem Handscanner lasen sie ih-
re Köpfe ein, die nun als kleine 
Spielfiguren dienen. Für die Ar-
beit im 3D-Druck-Labor wurden 
die begabten Schülerinnen vom 
Unterricht befreit.

Vor der Ausarbeitung des 
Modells stand jedoch viel Ent-
wicklungs-Arbeit. „Wir hat-
ten eine grobe Idee und haben 

dann nach und nach durch Test-
läufe mit Fünftklässlern her-
ausgefunden, was wir verbes-
sern mussten“, erzählt Rosa-
lie (16). „Das hat sich fast von 
selbst entwickelt.“ Drei bis vier 
Monate haben die Oberstufen-
schülerinnen an ihrem Spiel ge-
arbeitet. Das Konzept: Ein Pro-
fessor hat sein Erbe in seinem 
Haus versteckt. Nur wer durch 
Wissen glänzt, kann es finden. 
Mit Spielfiguren laufen nun die 
Spieler durch die thematisch 
sortierten Räume, auf deren Fel-
dern Fragezeichen oder Ausru-
fezeichen stehen. Wer die dazu-
gehörige Frage richtig beant-
wortet, darf unter das Feld gu-
cken. Im besten Fall befindet 
sich dort einer der 27 versteck-
ten Gegenstände. Ereigniskar-
ten wirbeln das Spielergebnis 
zusätzlich durcheinander.

Die Preisverleihung 
fand am CFG statt
„Alle Einsendungen hatten ein 
extrem hohes Niveau“, lobt Mar-
kus Nerlich, Geschäftsführer 
von LPE. Einige Teilnehmer hat-
ten sogar Apps zu ihren Spielen 
programmiert; da diese jedoch 
nicht funktionierten, kamen 

diese Spiele nicht in die End-
auswahl. Eine Jury aus Vertre-
tern von IHK, Handwerkskam-
mer, Lehrerschaft und der Fir-
ma LPE kürte schließlich die 
drei Sieger-Teams. Neben dem 
CFG haben Gymnasien aus Ko-
blenz und Wolfsburg gewonnen 
und erhalten jetzt jeweils einen 
3D-Drucker für ihre Schule. Zur 
Preisverleihung reisten sie alle 
ins CFG – die Wolfsburger blie-

ben allerdings mit ihrem Zug 
stecken und mussten auf halb-
em Weg umkehren.

Die Koblenzer hatten ein 
Spiel entwickelt, bei dem (ge-
druckte) Schiffe zum Südpol 
fahren müssen. Ein raffinier-
ter Regler zeigt dabei die Res-
sourcen an. Zusätzlich hatten 
die Koblenzer ein Chemie-Lern-
spiel und ein Umwelt-Spiel ein-
gereicht.

Kirsten Jehmlich betreut am 

CFG die Wettbewerbe und über-
legt, welcher davon für welchen 
Schüler in Frage kommt. „Wir 
müssen unseren Schülern etwas 
bieten, um sie für MINT-Fächer 
zu begeistern“, sagt sie. Die Ko-
operation mit dem Bergischen 
Schultechnikum und der Uni-
versität bieten dafür perfek-
te Möglichkeiten. Rosalie ar-
beitet auch schon wieder am 
nächsten Projekt: Dann geht es 
um Brennstoffzellen.

Schüler gewinnen Preis für selbstentwickeltes Spiel mit 3D-Druck
Fanni Fiedrich und Rosalie Volmer vom Carl-Fuhlrott-Gymnasium siegten beim Wettbewerb der Firma LPE. 

Wuppertaler
�Schulzeit

Rosalie (li., 16) und Fanni 15 haben gemeinsam das Spiel�„The Professor’s Lega-
cy“ entwickelt und dafür einen Preis erhalten.  Foto: Stefan Fries 

ANGEBOT Die Schulen können 
zwischen einer Vielzahl von Wett-
bewerben in allen Fächern wäh-
len. Manche richten sich an eine 
breite Schülerzahl, etwa der Kän-
guru-Mathewettbewerb. Ande-
re wie die Olympiaden in den 
Naturwissenschaften erfordern 
Kenntnisse, Fähigkeiten und Ein-
satzbereitschaft über das nor-
male Schulwissen hinaus. Große 
Wettbewerbe sind oft in einen 
Regional- und einen Bundeswett-
bewerb gegliedert. Alleine zu Ge-
sellschaft, Politik und Umwelt lis-
tet das NRW-Schulministerium 21 
Wettbewerbe auf.

WETTBEWERBE
„Ganz schön blöd!“ heißt die 
Zartbitter-Theaterproduk-
tion gegen sexuelle Gewalt 
an Mädchen und Jungen im 
Grundschulalter. Das Zartbit-
ter-Ensemble gastiert mit dem 
Stück am 12. Oktober von 10 
bis 13.15 Uhr in der Aula der 
Erich-Fried-Gesamtschule, 
An der Blutfinke in Ronsdorf. 
„Ganz schön blöd“ soll mit viel 
Lebensfreude und Musik das 
Vertrauen von Kindern in die 
eigene Wahrnehmung stärken, 
unterscheidet dabei zwischen 
schönen und blöden Gefüh-
len, fördert ein gesundes Miss-
trauen gegenüber Grenzverlet-
zungen und somit das Vertrau-
en in sich selbst. Unter Berück-
sichtigung geschlechtsspezi-
fischer Präventionskonzepte 
vermittelt das Stück Mädchen 
und Jungen, dass es mutig ist, 
zu den eigenen Ängsten zu ste-
hen und sich in komischen und 
belastenden Situationen Hil-
fe zu holen – denn „Hilfe holen 
ist kein Petzen und kein Verrat“. 
Am 12. Oktober schauen sich die 
Schüler des 5. Jahrgangs der EFG 
das Zartbitter-Theaterstück an.

Zartbitter 
spielt an der 
Gesamtschule
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